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AmMcher Geil.
Nach dem Amtsblatts zur «Wiener Zeitung> vom 4. April

1913 (Nr. 78) wurde die Wciterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 72 <I/Iu<iip«näentk!> vom 28. März 1913.
Nr. 35—36 «OsvSt», liäu» vom 27. März 1918.
Nr. 13 «V^rllnclaöonll/ od^or» vom 27. März 1913.
Nr. 33 «i)»v«t» ^merieliä» vom 5. März 1!)13.
Nr. 60 « N ^ c L ^ ^ i i » vom 27. März 1913.
Nr. 3 «Aluydu» vom 28. März 1913.

Nichtamtlicher Geil.
Ungarn.

Aus Budapest wird geschrieben: Die Meldung über
dic Errichtung der geplanten neuen Kanonenfabr.il in
Györ hat begreiflicherweise das Interesse der öffentlichen
Meinung, insbesondere der politischen Kreise, erregt und
wird sogar auch auf oppositioneller Seite sympathisch
liegruht. Man erblickt in dieser Gründung nicht nur in
der Richtung des Ausbaues der Wehrmacht einen beach-
tenswerteil Schritt nach vorwärts, sondern in demselben
Maße auch einen nicht zu unterschätzenden Erfolg der
ungarischen Regierung hinsichtlich der auch im Rahmen
des Heerwesens betätigten Geltendmachung und Festi-
gung des dualistischen Prinzips, der paritätischen Stel-
lung Ungarns zu Osterreich. Von diesen gewiß wichtigen
Gesichtspunkten geleitet, verhandelt die ungarische Re-
gierung mit den übrigen kompetenten Faktoren in dieser
Angelegenheit, die, obzwar sie noch keine „causa finita"
ist, dennoch in kurzer Zeit — es handelt sich nur mehr
lim weuige Tage, vielleicht nur mehr um Stunden —
ihrer Realisierung zugeführt und parlamentarisch eben-
falls in möglichst kurzer Zeit erledigt werden soll. Die
ungarische Regierung wird dann nicht ermangeln, die
öffentliche Meinung über die Sache vollständig aufzu-
klären, zunl neuen Beweise der peinlichen Sorgfalt, mit
welcher sie die Schlagfcrtigkeit der Wehrmacht zu fördern
bestrebt ist und dabei die Position Ungarns innerhalb
des Dualismus wahrt und kräftigt.

Militärisches aus Italien.
Man schreibt aus Rom: Bei den Beratungen über

den Heeresctat 191.1/14 hat der Berichterstatter den
Kriegsminister um Auskunft gebeten, wieviel offene Stel-
len im Stande der Subalternoffiziere zurzeit vorhanden
seien und bis wann etwa auf die Ausfüllung dieser Lük-
kcn zu rechnen sei. General Spingardi hat darauf geant-
wortet, daß am 1. Februar laufenden Jahres bei der
Infanterie und Artillerie je rund 400 Offiziere, beim
Genie zehn Offiziere gefehlt haben, die Offizierskorps
der Kavallerie feien dagegen vollzählig. Der Minister
fügte jedoch hinzu, daß infolge der gegenwärtig in Durch-
führung begriffenen Mahnahmen — abgekürzte Kurse
auf den Militärschulcn, Übertritt von Reserveoffizieren
in das aktive Heer und Beförderung geeigneter Unter-
offiziere von den Vesatzungstrupften in Tripolis zu Offi-
zieren — die Lücken bei der Infanterie und dem Genie
bald vollzählig ausgefüllt sein würden. Nur bei der
Artillerie werde man etwa noch vier Jahre warten müssen,
bis alle ctatsmäßigen Stellen beseht seien, da hier infolge
der Vermehrung der Waffe 650 Offiziere mehr notwen-
dig feien, als nach dem bisherigen Stande gebraucht
wurden, und dazu kämen noch die erwähnten 400 Offi-
ziere, die an dem alten Etat fehlten. Bis zur Komplettie-
rung des Offizierskorps würden Reserve-Offiziere und
Offiziere vom Hilfsdienst einberufen, damit der Dienst
und die Ausbildung der Truppe nicht leide.

Französische Marine.
Die französische Kriegsflotte leibet unter erheblichem

Mannschaftsmangcl. Vor der Budgetkommission hat der
neue Marineminister Baudin die Erklärung abgegeben,
daß die drei Quellen, aus denen die Marine ihren Re-
krutenersatz beziehe, den heutigen Anforderungen nicht
mehr genügen. Weder die Freiwilligen noch die nach dem
Gesetz über die zweijährige Dienstzeit der Marine übcr-
wiefcncn Leute, noch endlich die Leute der „Inscription
Maritime", die gesetzlich 60 Monate im Dienst behalten
werden könnten, aber nach heutigem Gebrauch bereits
nach 48 Monaten entlassen werden, reichen zur Besetzung
aller Schiffe aus. Es mühten unbedingt Mittel und
Wege gefunden werden, den Mannschaftsbedars für die
Zukunft, namentlich für die großen Schiffe zu decken.

Die bevorstehende Indienststellung von Schiffen mit
800. 900 und 1000 Mann Besatzung und mit 35, 40
und selbst mit 50 Offizieren machen neue Maßnahmen
notwendig. Bereits im laufenden Jahre werden 339l>
Mann mehr als 1912 gebraucht, 1914 handle es sich um
6000 Mann mehr als für 1913 und 1918 werden mit
der Vollendung des gegenwärtigen Bauprogramms, un-
ter der Voranssetzung, daß dieses bis dahin nicht erwei-
tert würde, 16,500 Mann mehr als 1913 benötigt. Durch
alle diese Vermehrungen werde sich der gesamte Mann-
schaftsstünd, der für die Bemannung aller Schiffe ge-
braucht würde, auf 77.000 Mann stellen. Was den Bau
der Linienschiffe anbelangt, so soll die „Bretagne" im
April vom Stapel gelassen werden. Von den übrigen
Linienschiffsbauten werden auf den Prwatwerften zwei,
„Normandie" in Saint Nazaire und „Languedoc" in Üa
Seyne, auf den Staatswerften ebenfalls zwei, „Flandre"
in Brest und „Gascogne" in Lorrient, noch in diesem
Jahre begonnen werden. Sie gehören alle zum Bauftro-
gramm von 1910, das bekanntlich auherdem noch den
Neubau von sechs Schlachtschiffen vorgesehen hat. Von
diesen sollen 1914 zwei auf staatlichen Werften in An-
griff genommen werden, während die letzten vier 1915
zu bauen sind, davon zwei auf Privat- und zwei auf
Staatswerftcn. Ende 1917 soll das ganze Vauprogramm
von 1910 nach vorläufiger Bestimmung abgewickelt sein.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 5. April.

Aus Lcmbcrg, 4. April wird gemeldet: Nach drei-
tägigen Beratungen des polnischen Landtag und Reichs-
rattzverbandetz, in welchen es zu lebhaften Auseinander
sctzungcn zwischen den polnischen Parteien gekommen
war, gelangte heute in später Abendstunde die vom
Präsidium des Landtagsverbandes vorgeschlagene Reso-
lution znr Abstimmung. Der erste Teil der Resolution
spricht auö, das; dic Vollversammlung der polnischen
Reichsrats- und Landtagsabgcordneten die Notwendig-
keit der Erweiterung des Landtagswahlrechtes und eines
friedlichen Zusammenarbeitens mit den Abgeordneten der
ruthenischen Nation sowohl im Landtage wie auch im
Neichsratc anerkennt und sich für die Finalisicrung der
Landtagswahlrcform noch in der laufenden Landtags-
session auf Grund der mit Stimmenmehrheit vom Wahl-

Feuilleton.
Das Spinett.

Von Alfred Mrie.
(Nachdruck verboten.)

„ I n den Erinnerungen meiner Jugendzeit," erzählte
Forelli, „lebt das Andenken an eine zierliche alte Per-
son, die mir stets in das Gedächtnis zurückkehrt, wenn
ich alte, halbverschollenc Melodien höre. Sie war die
Cousine meines Vaters und lebte einsam und allein in
einem Hänschen, das noch älter war als sie, umgebe:'
von alten Möbeln — ein Überbleibsel längst vergangener
Zeit. Aus dem Zusammenbruch ihres Vermögens hatte
sie — ich weiß nicht wie — ein Spinett gerettet, das
auf drei Fühen schwankte, mit vergilbten, defekten Ta-
sten und notdürftig durch Bindfaden befestigten Pedalen.
Ich habe es sorgsam in diesem Zustand gelassen und be-
wahre es in Oner Ecke meines Studierzimmers als Er-
innerung an die zartesten musikalischen Erinnerungen mei-
"es Lebens. Ich sage die zartesten und nicht die tiefsten
Eindrücke, lieber Meister," fuhr er lachend fort, als
^uizzo, her begeisterte Wagnerianer, mitleidig den Kopf
schüttelte.

«Ich gmg oft zu ihr, weil sie eine große Vorliebe
'"r mich zeigte. Ich war das lebende Abbild des Groß-
vaters, wie sie behauptete, und sie rief mich nie anders
^ . .Großväterchen'. Ich mnß gestehen, daß ich mein
^Nvllegium in ihrem Hanse ausnutzte, um allerhand
"Nun« Streiche auszuführen, die Vater und Mutter nie

duldet hätten.

„Grohväterchen, Grohväterchen," rief sie dann und
drohte mir mit dem Finger, aber bald lachte sie wieder.
Mein Haufttvergnügcn bestand darin, mit den Händen
oder richtiger mit den Fäusten auf den Tasten des armen
Sftinctts herumzuhämmern, das mit allen Kupfersaiten
wimmerte und kreischte und um Hilfe gegen seinen Pei-
niger zu rufen schien.

Dann eilte die Vase, gebückt und mit den Pantoffeln
klappernd^ aus irgend einem Winkel herbei.

„Nein, nein, Großväterchen, das Spinett nicht! Das
darfst du nicht anrühren." Und wirklich, ich berührte es
nicht mehr seit dem Tage als die Vase, um ihr geliebtes
Instrument zu schützen, mir sagte: „Wenn du willst,
werde ich auf dem Spinett spielen und dir ein schönes
Lied vorsingen, das du auswendig lernen kannst."

„Ich möchte aber selbst auf dem Sftinett spielen."
„Ja, wenn dn es gelernt haben wirst, Großväter-

chen."
„O, die Base war keine Meisterin auf dem Spinett

und noch weniger eine gute Sängerin. Sie konnte nur
einige Akkorde greifen, und ihre zitternde Stimme gab
dem Liede, das sie sang, einen eigenartigen melancholi-
schen Ausdruck. Aber mir erschienen Gesang und Beglei-
tung als ein nie gehörtes Wunder und jedesmal, so oft
ich bei der Vase erschien, bat ich sie zu singen.

„Wie heißt das Lied?" fragte ich sie eines Tages.
„Die heimliche Ehe."
„Und wer hat es komponiert?"
„Maestro Cimarosa."
„Kanntest du ihn?"
„Nein."

„Wer hat es dich denn gelehrt?"
„Mich hat es meine Mutter gelehrt."
„Was heißt das: Heimliche Ehe?"
„Das heißt, daß sich zwei in« geheimen geheiratet

haben."
„Warum?"
„Vielleicht haben es die Eltern nicht erlaubt."
„Bist du auch im geheimen verheiratet?"
„Nein, ich bin überhaupt nicht verheiratet."
„Warum?"
O, dieses unvermeidliche, unglückliche „Warum" aus

Kindermund! Die Base versuchte zu lächeln und zog
mich an sich heran.

„Warum? W e i l . . . we i l . . . "
Tränen schössen ihr in die Augen.
Kurze Zeit darauf starb sie, und in unserem Heim

sah ich das Spinett wieder!
Ich habe nie Cimarosas „Heimliche Ehe" gesehen

— von keiner anderen Stimme wollte ich das Lied noch-
mals hören, dessen Text und Melodie ich vergessen hatte.
Es wäre mir als eine Entweihung des ersten Eindrucks,
den ich von der Musik empfing, erschiene».

Und deshalb bewahre ich in meinem Studierzim-
mer das alte Spinctt, dessen Tasten nun noch vergilbter
geworden, dessen Pedale sich taum noch durch Bind-
faden halten lassen.

Und ost, wenn ich, eine Zigarre rauchend, im Sessel
liege, dann male ich mir die geheimnisvolle Herzens-
tragödic meiner Base aus und frage mich: „Weshalb
war dieses einfache Lied von Eimarosa ihr einziger Trost
in der traurige» Ode ihres Lebens? . . . "
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reformausschuß angenommenen Prinzipien ausspricht.
Dieser Teil der Resolution wurde einstimmig ange-
nommen. Der zweite Teil der Resolution, der die Über-
zeugung ansspricht, das; die Wahlreform ein Akt dcr na-
tionalen Einigung in kultureller, ökonomischer und poli-
tischer Hinsicht mit den ruthenischen Abgeordnelen sein
wird, wurde mit Stimmenmehrheit angenommen.

Die über den Zweck des Besuchs des bulgarischen
Generals Dimitrijcv in Petersburg verbreitete Verston,
wonach es sich dabei um die Prüfung dcr Bedingungen
für eine Militärtonucntion zwischen Bulgarien und Ru>
mänien gehandelt haben soll, wird nach einer Meldung
aus Paris in diplomatischen Kreisen als durchaus un-
wahrscheinlich angesehen. Auf die Beilegung der jetzigen
Streitigkeit zwischen den beiden Staaten öürfe allerdings
mit Zuversicht gehofft werden; daß aber aus dieser Aus-
söhnung sich unmittelbar ein so enges Freundschafts-
verhältnis entwickeln sollte, welches zur Vereinbarung
eines militärischen Zusammengehens führen würde, sei
nicht anzunehmen. Die Vermutung, daß General Dimi
trijev beauftragt gewesen sei, sich über die Stellungnahme
der maßgebenden russischen Kreise zu einem eventuellen
Einzug der Bulgaren in Konstantinoftel zu unterrichten,
verdiene in einem Zeitpunkte, in dem dcr Friede in dich-
teste Nähe gerückt erscheint, überhaupt keine ernste Er-
örterung.

Aus Paris wird gemeldet, daß jüngst eingetroffene
Nachrichten über die Lage in Syrien die Aufmerksamkeit
dcr französischen Diplomatie erregen. Durch eine Gä-
rung, die in dcr Bevölkerung dieses Gebietes vor mehre-
ren Monaten zutage trat, wurde die Pforte veranlaßt,
Reformen zu verheißen. Da jedoch bisher nichts zur Aus-
führung diefes Versprechens geschehen lst, sci die ruhi-
gere Stimmung, die man erzielt hatte, wieder gewichen
und eine neue Bewegung entstanden, die außcr dem Vila^
jet Veyrut allmählich auch die arabischen Provinzen er
greise. Man ist in Paris der Ansicht, daß dic türkische Re-
gierung nicht versäumen sollte, diesem Zustande ernstes
Augenmerk zuzuwenden und den Forderungen, welche die
Bevölkerung in Syrien erhebt, entgegenzukommen.

Tagesncmgtciten.
— (Vom Schmiedgesellcn zum Inncnieur.) I m

Jahre 1893 erfaßte den Schmiedegesellen Josef Kncfche
in Krätze in Nordböhmen die Wanderlust und er wollte
in der Neuen Welt sein Glück versuchen. Zu diesem Vor-
haben hatte er sich schon während seiner Lernzeit manchen
Sparpfennig zurückgelegt. Unter Not und Entbehrung
arbeitete vorerst der wissendurstigc junge Mann in M i l -
waukee im Staate Wisconsin. Er scheute vor keiner Arbeit
zurück, um sein Leben zu fristen, und war stets nur dar-
auf bedacht, sich weiter ausbilden zu können. Später
tam er ill einer Schmiede unter, versuchte sich jedoch
gleichzeitig in Monteurarbeiten, wodurch er sich die ersten
Kenntnisse im Maschinenfache erwarb. Bald war er selb-
ständiger Schmiedemeister. Über Anraten eines Freundes
besuchte Kncsche die freie Kunstschule und sodann das

State College in Iowa (Universität), an welch letzterer
Anstalt er sich das Ingenieurdiftlöm erwarb. Erwähnt
sei, daß sich dieser talentvolle Mann das Geld zum wei-
teren Studium stets während der Ferien dadurch erwarb,
daß er sich als Gärtncrbursche oder als gewöhnlicher
Arbeiter verdingte. Später studierte er besonders Me-
chanik an der Universität Wisconsin und wurde bald
darauf Assistent für Mechanik an der Universität Tennessee
und am Iowa State College. Eine Anzahl von Jahren
stand er mit dem Eisenbahnwesen in Verbindung und
seit sieben Jahren ist er Prüfungsingenieur bei einem
großen Eisenwerke in Edgword Wheeting in West-Vir-
ginien. Ingenieur Knesche ist auch Fachschriftsteller und
hat sich durch seine zahlreichen Aufsätze, in denen er
Fragen und Ergebnisse aus der Praxis betreffs des
Kraftverbrauches in Eisen- und Stahlwalzwerten behan-
delt, einen schr guten Ruf erworben.

— (Ein uerschwendnngssüchtiger Student.) Am
Landgericht in Straßburg schwebt zurzeit eine große An-
zahl voll Prozessen gegen den 28jährigen Grafen Augu-
stinus Tftee, der Straßburg Anfang dieses Jahres
heimlich verlassen hat. Der Graf diente zuerst als Leut-
nant in einem Gardekauallerieregimcnt. Der Verschwen-
dungssucht des Grafen konnte nur durch Entmündigung,
Verlust des Majoratsauspruches und Entfernung aus
dem Heere ein Ziel gesetzt werden. Sonst wären die Mi l -
liolienreichtümer des gräflichen Familicnbesitzes ihm zum
Opfer gefallen. Vor Jahresfrist ging der Graf nach
Straßburg als Student der Rechtswissenschaften. Er
machte trotz seines Monatswechsel') von 1000 Mark in
kurzer Zeit 300.000 Mark Schulden, indem er Geld bei
einer großen Anzahl von kleineren Gewerbetreibenden
borgte oder Waren schuldig blieb. AIs sein Zusammen-
bruch erfolgte, verschwand der Graf nach Argentinien.

— (Die verräterische Weckuhr.) Ein lustiges
Schmugglergeschichtchen spielte sich diesertage in dem
italienischen Hafenorte Porlezza am Luganer See ab.
Die Uhren sind in dcr Schweiz viel billiger als in I ta -
lien, und so laufte sich eine feiuc Italienerin auf Schwei-
zer Boden ein ebenfo feines Weckerührchen, das sie be-
hutsam unter ihrem Rock versteckte, um nicht Zoll zahlen
zu müssen. Der Schmuggel wäre der Dame sicherlich
gelungen, hätte ihr nicht ein fatales Mißgefchick böse
mitgespielt. Gerade in dem Moment, als sie die Zöllner
passierte und eben gesagt hatte, sie habe nichts zu ver-
zollen, fing der Wecker unter den Röcken zu klingeln an
und „weckte" die Zöllner! Wohl oder übel mußte sich die
Dame nicht nur zu einer nicht nnbedeutenden Strafe her-
beilassen, sondern sie wurde obendrein noch bis auf dir
Haut untersucht, allerdings ohne weiteren Erfolg.

— (Die Temperntnrcn in den höchsten Höhen.» Der
Direktor des Observatoriums von Pavia, Prof. Pericle
Gamba, veröffentlicht die Ergebnisse feiner Messungen der
Temperatur in großen Höhen. Einer dcr von ihm aus-
gcsetztcu Registrierballons erreichte die gewaltige Höhe
von 37.700 Metern. Diesre mit Wasserstoff gefüllte Kaut-
schukballon, der einen Durchmesser von 19 Zentimetern
hatte, registrierte in den verschiedenen Höhenlagen fol-
gende Temperaturen: bei 12.385 Meter Höhe —55,5"
Eclsius, bei 19.730 Metern —56,9« (Minimum) und
bei 37.700 Meter Höhe —51,6" Celsius. Damit bestätigt
sich die schon früher gemachte Beobachtung, daß die tiefste
Temperatur keineswegs mit der höchsten Höhe zusammen-

fällt; in einer Höhe von zehn bis zwölf Kilometern über
der Erdoberfläche befindet sich eine mehrere Kilometer
breite Luftschicht, die Temperaturgleichheit ausweist. Jen-
seits von ihr sind die Temperaturschwanlungen nur noch
gering. Der barometrische Druck in der Höhe von 37.700
Metern betrug nur noch drei Millimeter. Der Registrier-
ballon erreichte diese gewaltige Höhe in der kurzen Zeit
von einer Stunde und achtzehn Minuten. Dann platzte der
Ballon, und die Gondel mit den Registrierapparaten
senkte sich an einem Fallschirm langsam herab. Sie er-
reichte vierzig Kilometer von der Aufstieystelle entfernt
unbeschädigt wieder den Erdboden.

— (Die Todesopfer des Autos und der Eisenbahn.)
Nach einem Vergleiche zwischen der Zahl der Eisenbahn-
unfälle und der Unfälle von Automobilomnibussen, den
eine englische Zeitung anstellte, ergibt sich folgendes: Die
englischen Eisenbahnen legten im Jahre 1910 insgesamt
690 Millionen Kilometer zurück und verursachten ins-
gesamt 1062 Unfälle mit tödlichen« Ausgange, das ist
ein tödlicher Unfall auf je 550.000 durchgefahrene Kilo-

meter; hiezu kommen noch 8342 Verletzte. Demgegenüber
verursachten die 2500 Automobilomnibusse, die in Lon-
don verkehren lind eine Gesamtstrecke von 170 Millionen
Kilometer zurücklegten, in der gleichen Zeit nur 156
tödliche Unfälle. Es entfällt daher ein tödlicher Unfall
auf 1,032.000 Fahrtkilometer.

— (Murgan, der große Schweiger.) Dafür, daß
Morgan lein überflüssiges Wort sprach, geben zahlreiche
Geschichten aus seinem Leben Beweis. Hören, Schwei-
gen und Entschließen, das war sein Verfahren. Kam da
einmal ein Arzt zu ihm, der sich die Fürsorge für arme
Wöchnerinnen zum Lebenszweck gemacht hatte. Er trägt
seine Sache Morgan vor, der mit Ungeduld, ein oder
zweimal eine brüske Frage dazwischen werfend, zuhört.
Dann erklärt er: „Bringen Sie mir Ihre Pläne für ein
passendes Gebäude mit Ausstattung, und ich will für das
Geld sorgen." Das ganze war in fünf Minuten erledigt
-^ dcr Betrag, um den es sich handelte, waren etwa sechs
Millionen. Auch bei einem Besuch, den William R. Grace,
damals Mayor von Newyork, dem Finanzmagnatcn ab-
stattete, handelte es sich um Werke der Wohltätigkeit. Aber
auf die Darlegung des Mayors antwortete Morgan so
kurz und abgebrochen, daß sich Grace erhob, und, ohne
ein Wort zu sagen, zur Tür wendete. „Wohin gehen
Sie?" fragte Morgan. „Ich will I h r Bureau verlassen.
Verzeihen Sie, daß ich Sie mit der Sache belästigi
habe." — „Warten Sie einen Augenblick," antwortete
Morgan, schrieb ein paar Zeilen und reichte dem Mayor
seine Anweisung über 200.000 Dollar. „Nehmen Sie
dies. Wenn die Sache weiter geht, kommen Sie wieder
heran und berichten Sie mir." — Eine hübsche Geschichte
von Morgans Vorliebe für alles schweigsame Betragen
weiß auch Morgans Biograph, Karl Hovly, zu berichten.
Eines schönen Sommertages lud Morgans Sohn einen
Kameraden von der Harward-Universität ein, sich auf
dem „Corsair", der Jacht seines Vaters, einzufinden,
und mit ihr zum Besuche auf das Morgansche Besitztum
zu fahren. Der Student nahm die Einladung an, fand
auf dem Deck des „Corsair" Pierftont Morgan, der eine
mächtige Zeitung las, stellte sich ihm vor, nahm dann
ill einem anderen Stuhle Platz und vertiefte sich gleich-
falls in eine Zeitung. Die Reise ging über 30 englische
Meilen, und die ganze Zeit saßen die beiden über ihren

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . G r e e n .

Autorisierte Übersetzung. (Nachdruck verboten.)

Ers tes K a p i t e l .

Ich fühle mich zwar sonst von der Neugierde meines
Geschlechtes frei, doch als ich in der Nacht vom 17. auf
dm 18. September 1895 um die Mitternachtsstunde hörte,
wie ein Wagen bei meinem Nachbarhausc in Gram-
mercy Part vorfuhr, konnte ich der Versuchung nicht
widerstehen, aus dem Bett zu springen und zwischen den
Fenstervorhängen hinauszuspähen.

Das Nachbarhaus war, wie allgemein angenommen
wurde, unbewohnt; die Besitzer sollteil sich in Europa*
aufhalten; und vor diesem unbewohmen Hause hielt der
Wagen. Die Laterne, die unser Stückchen Straße er-
leuchten soll, befindet sich wohl dreißig Schritte weiter
mlf der anderen Seite, so daß ich nur die schattenhaften
Umrisse der Gestalten eines jungen Mannes und einer
jungen Frau unterscheiden konnte, die dort auf dem Trot-
toir standen. Soviel aber konnte ich doch deutlich sehen:
die Frau — und nicht der Mann — bezahlte den Kut-
scher. I m nächsten Augenblick schon standen beide auf der
Freitreppe, und der Wagen rollte weiter.

Wie erwähnt, in der Dunkelheit konnte ich die jun-
gen Leute nicht erkennen; aber da ich einen Augenblick
später das Rasseln des Torschlüssels hörte und das
Paar gleich darauf von dcr Freitreppe verschwand, nahm
ich an, der junge Mann sei Herrn Van Burnams ältester
Sohn Franklin und die Dame eine nahe Verwandte.
Weshalb aber ein so korrekter Herr zu so später Stunde
einen Besuch in dieses Haus brachte, in dem alles zur
Aufnahme selbst des anspruchslosesten Gastes fehlte, war
für mich ein dunkles Rätsel, über das ich unwillkürlich
nachsinnen muhte, selbst als ich wieder im Bett lag.

* Der Schauplatz des Romans ist Newyork. D. Ü.

Die Lösung zu finden gelang mir nicht. Zehn Mi -
nuten später war ich wieder am Einschlummern, als
ein neues Geräusch mich aufschreckte. Das Tor des Nach-
barhauses, das sich erst vor kurzen, geschlossen hatte,
wurde wieder geöffnet, und als ich zum Fenster sprang,
konnte ich noch scheu, wie dcr junge Mann in der Rich-
tung des Broadway davoneilte, Die Dame begleitete ihn
nicht, und ich mußte mich unwillkürlich fragen, ob es
Franklin Van Burnams Lebensart entsprach, eine Frau
allein in dem großen, leeren und, wie es schien, nicht
einmal erleuchteten Hause zurückzulassen. War das nicht
eher die Art seines leichtfertigen Bruders Howard, der
doch vor zwei oder drei Jahren ein junges Mädchen aus
sehr zweifelhafter Familie geheiratet hatte, und mit dem
die Familie deshalb zerworfen war?

Mit folchen Gedanken fchlief ich ein, nachdem ich
noch die Uhr hatte halb eins fchlagen hören.

I m nächsten Morgen unterzog ich, sobald ich auf-
gestanden war, das Nachbarhaus einer eingehenden Prü-
fung: kein Laden war geöffnet, kein Store emporgezogen.
Doch das beunruhigte mich nicht weiter, da ich gewohnt
bin, sehr früh aufzusteheu. Als ich aber nach dein Früh-
stück wieder hinaussftähte, und sich noch immer kein Leben
hinter dieser starren Fassade zu regen schieil, begann ich
mich ungemütlich zu fühlen. Noch unternahm ich nichts;
erst gegen Mittag, als ich in meinen Garten hinabstieg
und sah, daß auch die Hinterfenster des Hauses Van
Burnams fest verschlossen waren, wurde ich von einer
solchen Unruhe erfaßt, daß ich den ersten vorbeikommen-
den Schuhmann anrief, ihm meinen Verdacht mitteilte und
ihn dringend bat, an, Nachbarhause zu schellen, was er
halb widerwillig tat.

Nichts regte sich.
Ist ja nienlmld drill l sagte der Schutzmann.
Schellen Sie noch einmal, bat ich.
Er tat es, doch wieder erfolglos.
Sehen Sie denn nicht, daß das Haus fest verschlos-

sen ist? brummte er. Außerdem haben wir doch den Be-

fehl erhalten, das Haus während der Abwesenheit des
Besitzers zu bewachen, und dieser Befehl wurde nicht
aufgehoben.

Aber in dem Hause ist eine junge Dame, beharrte
ich. Und je länger ich über den Vorfall von heute Nacht
nachdenke, um so überzeugter bin ich, daß etwas Außer-
gewöhnliches vorgefallen fein muß.

Der Schutzmann zuckte die Achseln und wollte sich
entfernen. Da bemerkten wir beide eine einfach aus-
sehende Frau, die uns gegenüber stand und uns anstarrte.
Sie tnig ein Bündel in der Hand. Ih r stark gerötetes
Gesicht zeigte einen erschreckten Ausdruck, der um so
auffälliger war, als ihre starren, harten Züge unter ge-
wöhnlichen Umständen ziemlich ausdruckslos sein muß
ten. Die Frau schien mir bekannt; ich mußte sie schon
früher in oder bei dem Hause der Van Burnams gefohen
haben.

Ich tonnte meine Erregung nicht mehr bemeistern;
ich sprang die Freitreppe hinab und auf die Frau zu:
Wer sind Sie? fragte ich. Arbeiten Sie bei den Van
Burnams und kennen Sie die Dame, die diese Nacht
ins Haus kam?

Das Weib erschrak, wahrscheinlich über meine plötz-
liche Anrede oder über mein erregtes Gebarm, und
wandte sich, offenbar um wegzulaufen. Die Anwesenheit
des Schutzmannes hinderte sie aber wohl ^ ran , und so
blieb sie stehen, und nur die Rote ihrer Wangen und
ihrer Stirn wurde noch flammender.

Ich bin die Aufwartefrau, stammelte sie. Ich bin
gekommen, um die Fenster zu öffnen, um zu lüften

Meine letzte Frage schien sie überhört zu haben.
Soll denn die Familie zurückkommen? fragte der

Schutzmann.
Das weiß ich nicht, — ich glaube ja, erwiderte sie

tonlos.
Haben Sie die Schlüssel? fragte ich. da ich sah,

wie sie etwas m der Tasche suchte.
(Fortsetzung folgt.)



Laibacher Zeitung Nr- 78. 721 7. April 1913.

Zeitungen, ohne miteinander ein Wort zu reden. Aber an
Land nahm Morgan seinen Sohn beiseite und sagte ge-
radezu begeistert: „Das ist einer der nettesten jungen
^cute, denen ich je begegnet bin."

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
Das Quecksilber-Verg- und Hüttenwerk in Idria.

I n Ergänzung unserer vor einigen Tagen gebrach-
ten Mit tei lung über den am 29. v. M , vom .heim t. k.
Hofrttt Josef B i l l e t gehaltenen gegenständlichen Vor-
trag sei noch folgendes mitgeteilt:

Die Auffindung des den Gegenstand bergmännischer
Gewinnung bildenden Quecksilber-Vorkommens in I d r i a
fällt in die Zeit zwischen 1190 und 1497. Den Beweis
rascher Entfaltung der Bergbautätigkeit erbringen der
gegenwärtig noch bestehende, im Jahre 1500 angeschla-
gene Antonistollen und das zum Schutze gegen räuberische
Überfälle der Venctianer von 1510 bis 1H31 erbaute
Schloß Gewcrkcnegg. Untcr Heranziehung der damals
start fluktuierenden Bergarbeiter aus dem Harz, dem
Erzgebirge, aus T i r o l , Salzburg und Kärnten wurde
der Bergbau eingeleitet und betrieben.

Der ursprünglich reiche Ertrag des in den Silbcr-
schiefern eingeleiteten Bergbaues nahm mit dem Vo»,
dringen gegen die Tiefe ab, die Schuldenlast der Pr ivat-
gewerken stieg uud im Jahre 1580 sah stch der Staat
gezwungen, den Gesamt-Bcrgbaulomftlex samt Waldun-
gen in das alleinige Eigentum zu übernehmen.

Der Talkessel des Städtchens I d r i n ist im Berg-
baugebiete von zahlreichen Einschnitten durchfurcht und
das Gebirge läßt aus seiner Zerrissenheit und den man-
nigfachen, intensiven Faltungen, Qbcrliftftungen und Dis-
lokationen die enormen Erosionen sowie die lokalen und
die über Hunderte von Meilen stch erstreckenden Gcbirgs-
bewegungen erkennen.

Die lokale Lagerung der einzelnen Gcbirgsgliedcr,
in Verbindung gebracht mit dem Baue der Ostalpen, er-
bringt den Beweis, daß I d r i a nicht auf heimischem Bo-
den liegt, sondern aus dem fernen Südwestcn über das
Mittelländische und Adriatische Meer die Wanderung
als isolierte Gcbirgsmasse durchgemacht Hal,

Nicht minder interessant als das gcologisch-tektoni-
sche ist das landschaftliche B i l d , worüber ein kleiner
Ausflug in die nächste Umgebung, reich an pittoresken
Bildern, Aufschluß gibt.

Geologisch gliedert stch das Gebirge entsprechend
dem Alter der Schichten in folgende Formationen: Kar-
bon, Perm, Tr ias und Kreide, unter denen, entgegen
der Altcrsfolgc, das jüngste Glied, die Kreide, die tiefste
Lage einnimmt, über welche die übrigen älteren For-
mationsglicder disloziert, mehrfach gefaltet aufgelagert
sind. Das älteste Formationsgestein, die dem Karbon an-
gehürigen Gailtaler Schiefer, sichren am Kontakt mit den
jüngeren Formationsgesteincu häufig gediegen Queck-
silber, und haben dann die Bezeichnung „Silbcrschicfcr";
diese Schiefer schlichen die in Betracht kommende Erz-
mulde ab, verhindern wegen ihrer Wasserundurchlässig-
keit uud Zähigkeit das Eindringen der Tagwässer in die
Grubcnräumc und inachen auch die durch den Abbau
bedingten Gebirgssenkungen unschädlich. Ihnen wird als
abschließende und schützende Decke der Gcbirgsmuldc bei
der hydatogenen Erzbildung eine hervorragende Nolle
zugeschrieben. A ls quccksilberführcndes Gestein besitzen
die Gailtaler Schiefer cinc ganz umergeordnete bcrg
männifchc Bedeutung. Für die Gewinnung kommt fast
ausschließlich nur die Tr ias in Betracht, die hauptsäch-
lich in den Dolomitbreccicn des Muschelkaltes sowie in
den Lagerschicfcrn und Sandsteinen der Wcngener Schich-
ten überwiegend Zinnober und nnr sehr untergeordnet
Quecksilber führt. Das Zinnobcrerz erhält entsprechend
dem Aussehen die Bezeichnung: Stahlerz, Lcbcrcrz und
Ziegelerz. Der Zinnober ist in roter und dunkler, grauer
Färbung vertreten. I n seiner roten Varietät durchsetzt
er derb, gewöhnlich aber in Klüften und Hurrisscn die
am ausgedehntesten entwickelten Dolomitbreccieu, welche
stockförmigc Abbaumittel geben, entgegen dem lagerför-
>nige„ Auftreten des dunklen Erzes in den Lagerschie-
fern der Wengcncr Gruppe. Das Mincralvorkommen
Id r ias ist ein untergeordnetes und liefert außer tristal-
l'stertem Zinnober in seiner roten und grauen Varietät
wesentlich nur noch Epsomit, Eisenkies, Eisenvitriol,
Id r ia l i t , Anthrazit, Gifts, Quarz und Kalzit.

Der Aufschluß des erwähnten Erzvorkommens er-
solgtc früher durch Stollen, jetzt ausschließlich durch
Schächte, die bis über 300 Meter abgeteuft sind. Die
^rznewinnung erfolgt durch den in I d r i a typisch aus-
Nebiloctc,, Qucrbau mit Bergvcrsah, bei welchem die
^ M i t t e l etagcnmäßig mittelst Straßen bis zur Grenze
^ abbauwürdigen Gesteines abgebaut werden.

^ Die Ausfördcrung des Erzes, das Einlassen der
'. ""nschaft, des erforderlichen Materiales und der Ver-
^bberge, die Wasserhebung (Wasserhaltung) und Luft-
^'Uhrung (Bewetterung) wird überwiegend unter Her-

" ^ h n n g maschineller Kraft bewerkstelligt. Zum Schutze
" ^ e „ Brandgefahr durchziehen sämtliche Grubenabtei

lungen weitverzweigte unter Druck stehende Waffcrrohr-
nctzc. Eine bestehende Rettungsstation besorgt die Ret-
tungsarbeiien in der Grube mittelst Pncumatogcns, deren
Prinzip erläutert wurde.

I d r i a besitzt keine schlagenden Wetter, die außer in
Kohlcnbergbauen auch in Triaskalkcn vorkommen können.
Die Grubengcfällc gehen als Erze und Echcidgang in
die Aufbereitung. Dicfer fällt nicht, wie gewöhnlich, die
Aufgabe zu, das Erz vom Gestein zu trennen, sondern
unter Anwendung maschinell betriebener Apparate die
Aufteilung der Zeuge (nach eventueller vorausgegange-
ner Zerkleinerung der Erzwändc) in Größengruppen ent-
sprechend dem Vcschickungscrsordnnisse der drci Ofen-
systcmc: Fortschauflcr-, Tchütlröst- und Schachtöfen, in
denen die Aufarbeitung erfolgt.

Zu r Unterstützung der Aufbereitungsmanipulation,
bczw. des Hüttenprozesses, wird schon das vor Ort in
der Grube fallende Hauwcrt in Schcidgang und aueck-
silberreichc Erze geschieden. Die für die Sprengarbeit er-
forderlichen Bohrarbeiten des Vor-, Ausrichtuugs- und
Abbaubetriebes werden von Hand aus (Schlenkcrbohrcn)
oder unter Anwendung von komprimierter Luft oder Elct-
trizität maschinell verrichtet.

M i t dein Fortschritte der Hütlentechnik wurde es
allmählich ermöglicht, ärmere Erze bei größerer Ofen-
leistung und geringcrem Nrcnnstoffaufwand zu verar-
beiten.

Währcud vor ciuem Jahrhundert nurErze mit durch-
schnittlich 12 bis lt> Prozent Quecksilber verhüttet wer-
den konnten, sind derzeit noch Brcnnzcugc mit bloß 0,2
Prozent oder durchschnittlich 0,7 Prozent Quecksilber mit
Vortei l uerhüttbar und erklären die derzeit vorteilhafte
Aufarbeitung.

Es wurden daher Vorräte vom alten Mann (von
unseren Vorfahren als Grubcnversatz verwendetes min-
dcrhältiges Hauwcrt) und Vrcnnrückstände^ von den be-
standene» unökonomisch konstruierten Dfen der Verhüt-
tung unterzogen.

Die Leistung der drei genannten Ofcntypc» beträgt
pro Tag 70, 140, bezw. 800 Meterzentner. Das Bestreben
ist dahin gerichtet, durch Verbesserung der Ofcnkonstruk-
l ion, bczw. günstigere Ausnützung der Heizgase, cinc
weitere Herabsetzung des Brennmaterials und Erhöhung
des Durchsetzquantums ohne Steigerung des Verhüt-
tungstalos zu erzielen.

Die erforderlichen Ofentemperaturen werden ei-
zeugt: durch direkte Gichtung des Brennstoffes mit den
BrelinZcugcn, unter Anwendung der Rostfcucrung oder
in neuer Zeit unter Anwendung von Gasgeneratoren.
Als Brennmaterial diente früher ausschließlich Holz,
später auch Holzkohle, jetzt werden auch Steinkohle, Pe-
troleum und Stcinkohlenkoks verwendet.

Die Arcnnzeugc erhalten nach dem Passieren der
Ofen, nach Abgabe ihres >Qucckfilbergehaltes und der
Kohlensäure die Bezeichnung Brenurückstände und wer-
den als Gruben- oder Bergversatz wieder zur Ausfüllung
der ursprünglich in der Grube innegehabten Räume ver-
wendet, um ein Nachsitzen der Tagoberfläche zu ver-
hindern und die Sicherheit und die Leistung in den Ab-
bauen zu fördern.

Der Hüttenprozeß besteht in der Oxydation des
Schwcfclcniccksilbcrs oder Zinnobers, wobei die mit der
schwefligen Säure stch bildenden Quccksilbcrdämpfe in
mit Wasser gekühlte Kondensationsröhrcn und in Kam-
mern abgekühlt und tcils als gediegenes Quecksilber, teils
als Stupft (Quecksilber, gemengt mit Ruß, Staub, Teer,
Wasser) aufgefangen werden. Das Quecksilber aus der
Stuftp wird mit gebranntem Kalt gemischt, in den Stupp-
ftrcsscn ausgeschieden, von den mechanischen Beinten-
gungcn getrennt und überwiegend in eiserne Flaschen
mit 3 4 ^ Kilogramm Nctto gefüllt, verschraubt und plom-
biert. Das für physikalische Zwecke speziell bestimmte
Quecksilber wird meist im Gewichte von 25) Kilogramm
in Zicgenfellen verpackt.

Für den Bergbau-, Aufbereitungs, Hütten- und
Zinnoberfabrilsbetrieb zur Gruben- uud Tagförderung,
Wasserhaltung, Gesteinsbohrung, Erzzcrlleincrung, Klas-
sierung und für sonstige maschinelle Detailarbeiten dienen
Wasser-, Dampf-, Gasexplosions- und Benzinmotoren-.
der elektrischen Kraft wird wegen ihrer leichte» über-
tragbarlcit ein wachsendes Arbeitsfeld eingeräumt.

Das Quecksilber wird nur zum geringen Teile für
Physikalische Zwecke nnd sonst in dcr Industrie und Chi-
rurgie verwendet. Die Hauptuerwendung findet es bei
der Goldgewinnung, zum überwiegenden Teile aber als
Subl imat für Holztouseruicrungs- und antisoptischc
Zwecke. Die Weltproduktion liefern Spanien, I ta l ien ,
Österreich und Amerika im Gesamtgewichte von 40.000
Meterzentnern, wovon 8000Meterzentner oder 20 Prozent
auf I d r i a entfallen. Dcr Kaufpreis variiert gewöhnlich
zwischen 500 bis 000 /< per Meterzentner. Handelspoli-
tische Rücksichten lasse» dic Produltion nicht über ein be-
stimmtes Ausmaß gerechtfertigt erscheinen. Zirka sechs
bis acht Prozent des Quecksilbers werden in I d r i a der
Zinnobererzeuyung auf nassem oder trockenem Wege zu-
geführt.

Der überwiegende Te i l der Quecksilbcrproduttion
Id r i as nimmt den Weg nach Deutschland. Der Nest ver-
teilt sich auf das In land , auf Afrika, Asten und Austra-
lien. Die jährliche Zinnobcrprodullion Id r ias beträgt
700 Meterzentner. Dcr Zinnober wird überwiegend nach
England und Rußland ausgeführt. Die national-ökono-
mische Bedeutung dcr erwähnten Produktion im Werte
von derzeit jährliche» -1 bis 4'̂ > Mil l io»c» Krone» liegt
in dcr Schaffung neuer Werte, die zur Hcbu»g der Han-
delsbilanz beitrage», anderseits aber zur Erhöhung des
Staatseinkommens (1,25 Mill ionen Kronen Ertrag, 0,5
Mill ionen Kronen entfallen überdies auf Steuern, Um-
lage» und Schultostc») zur wirtschaftliche» Stärkung und
stcuerkräfligen Erhalwng der Bcvöllcnmg uon I d r i a
llnd Umgebung. Eine besondere Aufmcrksamleit erfährt
die Arbciterwohlfahrt und -Fürsorge; das Bestreben des
Ministeriums für öffentliche Arbeite» geht dahin, das
Staatsmontanwerk nach jeder Richtung hin mustergültig
auszugestalten und die erzführende» Formationsglieder
in ihrer Fortsetzung über das engere Bergbaugebiet zu
untersuchen, um dem Staate und nicht a» letzter Stelle
dem Lande cinc dauernde, wertvolle Einnahmscmclle zu
sichern. -

Das ledhaste Interesse, das bei Erörterung dcr wich-
tigsten Netriebsphasen der wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse unter Vorführung von Lichtbildern den Aus-
führungen, vo» Tcmcr Erzellenz dem Herrn Landesprä-
sidenten und ailderc» illustre» Personen entgegengebracht
wurde, erbrachte dc» Beweis, daß dcr mit dem Vortrage
beabsichtigte Zweck, ei»e» Einblick in dic Leistungen einer
dcr bedeutendere» Bergbauunternehmungc» des Staates
zu gewinnen, voll erbracht wurde.

— (Feier des zweihundertjiilirinen Jubi läums der
Pragmatischen Sanktion in den Schulen.» Man schreibt
uns aus Wien: Zur Erinnerung an die am 19. Ap r i l
1713 erfolgte Promulgicrnng der Pragmatischen Sank-
tion hat Seine Exzellenz dcr Minister für Kultus und
Unterricht Dr. Ritter vo» H u s s a r c k angeordnet, daß
am l9. d. M . in allen der staatlichen Untcrrichtsverwal-
tung unterstehenden mittleren nnd niederen Schulen,
wenn tmilich, eine besondere festliche Veranstaltung statt-
finde und hicbei die für dic Geschichte dcr Monarchie
grundlegcnde Bedeutung dieses von Kaiser Kar l V l . ge-
schaffenen Fundamentalgcsctzcs hervorgehoben werde,
aus dem anch hellte dic wichtigsten öffentlich-rechtlichen
Einrichtungen des Reiches beruhe». Sollte sich die Äb-
hnltimg einer solchen Feier in einzelnen Fällen nicht
durchführe» lassen, so wird speziell in dc» höheren Jahr-
gängen gelegentlich des Geschichtsunterrichtes seitens der
Lehrer in geeigneter, dcr Fassungskraft dcr Schüler und
Schülerinnen angepaßter Weise auf die hohe Bedeutung
dieses geschichtliche» Ereignisses hingewiesen werden.

— (Erhaltung heimischer Vollsirachten.) Seinc
Exzellenz dcr Minister für Kultus und Unterricht hat
den Landcsschulbehörden nachstehendes eröffnet: Als ein
hervorragendes Mit tel zur Stärkung dcr Hcimatsliebr
und damit auch zur Eindnmimmg dcr immer mehr um
sich greifenden Landflucht muß u. a. auch die Wcckung
und Förderung des Interesses für alte heimatliche Sitten
und Gebräuche, für heimatliche Volkskunst und heimat-
liche Volkstrachten bezeich»ct werde». M i t Rücksicht hier-
auf wurde bereits il l den mit der Ministerialverordnung
vom 15. Sept. 1911 vorgeschriebenen Lchrplänen, für den
Zeichenunterricht an allgem. Volks- und Bürgerschulen,
an Lehrer- und Lehrcrinncnbildungsanstalten sowie an
Naldungskursen für Arbeitslehrerinncn und für Kinder-
gärtnerinnen nnd in den hinansgegcbencn Instruktionen
zu diesen Lchrpläne» auf die Pflege der heimatlichen
Volkskunst beim Zeichenunterrichte aufmerksam gemacht.
Behufs Hmtaiihaliung oder doch Verzögerung des a l l '
mähliche» Verschwindens dcr heimischen Volkstrachten
hat das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten mit
dem Erlasse vom l . August 19 l i dic Mya l tung zeitwei-
liger Untcrrichlsveranstaltungen für dir bäuerliche Be-
völkerung angeregt, durch welche dieser jene Fertigkeiten
und Techniken vermittelt werden sollen, die bei der Her-
stellung überkommener ländlicher Trachten zur Anwen-
dung gelange» und dic aus irgend ei»cm Grunde ver-
loren gegangen sind odcr nunmehr unzulänglich ausgeübt
werde». I n Verfolgung des gleichen Zweckes werden
»u» die k. k. Landesschulrnte ersucht, auch die Lehrerin-
nen der weiblichen Handarbeiten a» den allgemeinen
Volks- und Bürgerschulen, a» den Lehrerinncnbildungs-
anstalten und an den Kurse» zur Heranbildung von Ar-
beitslehrerinnen anzuweisen, bei ihrem Unterrichte auf
die vorerwähnte» Fertigkeiten und Techniken entsprechend
Betracht zu nehmen und landläufige Schnitte, „Nasar-
muster" u. dgl., die den gesunden Knnstsmn des Voltes
Zu schädigen geeignet sind, zu vermeiden. —?.

— (Die Frist zur Cinbrinssunn der Personalem»
lommenftcuerbelenntnissr» hat laut einschlägiger Finanz-
miüisterialerlässc wiederholt eine Verlängerung erfahren.
Nach dem Tenor des jimgstcrflossene» Ministcrialerlasses
ist der Einbringungstcrnn» »immehr bis Ende M a i ver-
schöbe» worden. Obwohl dcr Wortlaut dicscr Bestim-
mung nicht dagegen spricht, daß Personalemkommensteuer-
betcnntnisse schon jetzt eingebracht werde» können — wie
denn solche i» der Tat schon derzeit viclseits eingesendet
werde» - ist es doch im Interesse einer glatten Abwick-
lung des Veranlagunasgeschäftes und daher auch im
Interesse der bekcuntmspflichtMn Zensitcn gelegen, erst
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das Endergebnis der im Parlamente in Verhandlung
gelangenden Neufassung des Gesetzes abzuwarten und die
Bekenntnisse auf Grund des novellierten Standes abzu-
geben.

— (Der Wiederzusammentritt des österreichischen
Abgeordnetenhauses) ist vor Ende April oder Anfang
Mai mit Rücksicht auf die Session der Landtage und die
griechischen Osterfciertage nicht in Aussicht genommen.
Ebenso werden die Ausschüsse nicht zusammentreten, da
viele Abgeordnete auch den Landtagen angehören.

— (Ttcuerfreie 4 ' ^ i g c töniglich ungarische Staats»
Rentenanlcihc vom Jahre 1913 in Gold.) Wie aus dem
an anderer Stelle dieses Blattes veröffentlichten Pro-
spekte ersichtlich, emittiert die küniglick ungarische Regie-
rung eine 4V^)ige steuerfreie Staats-Rentenanleihe in
Gold im Nominalbetrage von 15,0 Millionen Kronen, mit
Kuponfälligkeit vom l. April und 1. Oktober jedes Jah-
res. Auf diese Anleihe findet am Donnerstag, den
10. d. M., die öffentliche Subskription zum Preife von
90,60 ^ statt, so daß sich die Verzinsung dieser erstklas-
sigen Kapitalsanlage auf 5 A> netto stellt. Als Zeichen-
stell c für Laibach und die Alpenländcr fungiert die F i -
liale der K. K. ftriv, Osterreichischen Kreditanstalt für
Handel und Gewerbe in Laibach (Pre^erengasse 50),
woselbst Anmeldungen entgegengenommen und alle ge-
wünschten Informationen erteilt werden.

— (Vom Volksschuldienste.) Der k. l. Bezirlsschui-
rat in Gottschee hat an Stelle der krankheitshalber vt-
urlaubten Lehrerin Leopoldine G a r b e i s die Lehrerin
Eleonora P l a n i n ^ e k zur Supplentin an der Volks-
schule in Großlaschitz bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat
in Loitsch hat an Stelle der krankheitshalber beurlaubteil
Lehrerin Iosefine 8 ustcr 5 i o die bisherige Vupplentin
in Schwarzenbcrg Emilie B a e b l e r zur Supftlentin an
der Volksschule in Unter-Idria und an Stelle des beur
laubten Oberlehrers Franz T r a t n i k die gewesene
Supftlentin in Kaltenfeld Iosefine K o b a l zur Sup-
ftlentin a»l der Volksschule in Schwarzenberg bestellt. —
Der k. k. Bezirksschulrat in Laibach Umgebung hat die
gewesene provisorische Lehrerin in Karner Vellach Olga
l> i r c a zur provisorischen Lehrerin an der Volksschule
in Horjul und die bisherige Volontärin an der äußeren
Privatmädchen- und Bürgerschule bei den Ursulinerinnen
in Laibach Martha M a i e r zur provisorischen Lehrerin
an der sechsklassigen Volksschule in Waitsch bei Laibach
bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Gurkfeld hat an
Stelle der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Iosefine
S i m o n 5 i < " die Suftplcntin Paula P r e f a l t zur
Suftftlentin an der Volksschule in Tr^i^e bestellt.

— (Telegraphenwesen.) Am 1. d. M. wurde beim
k. k. Postamte in St. Martin bei Littai der Telegraphen-
betrieb mit beschränktem Tagdienste eingeführt.

— (Trauung.) I n Krainburg fand gestern die
Trauung des Herrn Professors Simon D o la r mit
Fräulein Michaela P u 6 n ik , Tochter des weitbekann-
ten Herrenlleidermachers Herrn Karl Pu«wik, statt.

— (Gremium der Kaufleute in Laibach.) Unter
zahlreicher Teilnahme der Mitglieder fand gestern vor-
mittags im großen Saale des „Mestni dorn" die dies-
jährige ordentliche Hauptversammlung des Gremiums
der Kaufleute in Laibach statt. Den Vorsitz führte de>.
erste Gremialobmann-Stellvertreter I . Kostevc, der die
erschienenen Mitglieder sowie den Vertreter der Auf-
sichtsbehörde Dr. Berce und den Genossenschaftsinstruktor
Stesla begrüßte und in einer kurzen Ansprache auf die
mißliche Lage des Mittel- und Kleinhandels hinwies uud
schließlich der in: Berichtsjahre verstorbenen Mitglieder
Franz ^uden, Stephan Hitzl und Matthäus 5itucin jun.
gedachte. Die Versammlung ehrte deren Andenken durch
Erheben von den Sitzen. Wie wir dem vom Gremial-
sekretär erstatteten eingehenden Jahresberichte entnehmen,
zählte das Gremium mit Ende des Jahres INI2 329 Mit-
glieder, darunter 157 protokollierte Firmen. Die Anzahl
der Handelsgehilfen belief sich auf 717, die der Lehrlinge
auf 148. Den in der vorjährigeil Hauptversammlung ge-
faßten Beschlüssen wurde, insofern es möglich gewesen,
Rechnung getragen. I n Erledigung nner Eingabe von
selten des Gremiums hat der Stadtmagistrat verfügt, daß
an Markttagen auf Ständen nur solche Personen Waren
feilhalten dürfen, die in Laibach eine Erwerbsteuer ent-
richten. Eine Petition um Einführung vollständiger
Sonntagruhe für Tabaktrafikanten wurde im Sinne der
bestehenden Vorschriften von der k. k. Finanzdireltion
abschlägig beschieden. Der Bericht erörtert sodann die
für den Handelsstand nachteiligen Folgen des kleinen
Finanzftlanes, der Sozialversicherung und der geplanten
Bucheinsicht sowie die angebliche Favorisicrung der agra-
rischen Bestrebungen. Die ill der vorjährigen Gremial-
hauptversammlung erörterte Frage der Sperrstunde harrt
noch der Erledigung und dürfte, wie verlautet, nunmehr
durch ein Reichsgesetz einheitlich geregelt werden. I n dee
Gremialhandclsschulc wurde der Vorbereitungskurs auf-
gelassen und für den ersten Jahrgang eine Parallelklasse
errichtet. Die Unterrichtserfolge sind erfreulich, wie dies
auch vom Inspektor Hofrat Gelcich erst kürzlich konstatier:
wurde. — Der Jahresbericht wurde genehmigend zui
Kenntnis genommen, desgleichen der vom Obmann-Stell-
vertreter Kos tevc vorgetragene Rechnungsabschluß für
das Jahr 1912, der 8845 /^ 97 ü Einnahmen und
8796 X 89 /l Ausgaben aufweist: der Überschuß beziffert
sich somit auf 49 X 8 /t. Das Reinvermögen des Gre-
miums betrug Ende 1912 46.098 6 55 k. Für die Er-
haltung der Gremialschule hatten im abgelaufenen Jahre
Subventionen bewilligt: die Unterrichtsvenvalwng
1000 X, die Stadtgemeinde Laibach 500 X und die

Handels- und Gewcrbelammer für Kram 300 /v, — An
Stelle des Herrn Alois L i l I eg, der infolge Auflassung
feines Handelsgeschäftes aus dem Gremium ausgetreten
und die Obmannstelle niedergelegt hatte, wurde Handels-
mann Juan S a m e c zum Gremialobmann gewählt.
Weiters wurden gewählt: Handelsmann Ivan I e l a -
5 i n jun. zum Ausschußmitgliede, die Handelsleute
Franz G o l o b und Viktor R o h r m a n zu Mitgliedern
des Schiedsgerichtes. — Dem kaufmännischen Vereine
„Merkur" wurde für das laufende Jahr eine Subvention
von 400 X bewilligt und über Anregung des Handels-
gremiums in Reichenberg beschlossen, daß sich Lehrlinge
künftighin bei ihrer Aufnahme mit einem ärztlichen
Zeugnisse auszuweisen haben. Mit Rücksicht auf die be-
vorstehenden Handelsvertragsverhandlungen mit den
Balkanstaaten wurde vom Gremium einstimmig eine
Resolution beschlossen, wonach die Negierung aufgefor-
dert wird, bei Abschluß der Handelsverträge unserem
Handel und Gewerbe gebührenden Schutz angedeihen zu
lassen. Über Anregung des Handelsmannes I . K o st e v c
wurde die Gewerbebehördc ersucht, den Handelsreisenden
welche Privatkunden besuchen und dadurch heimische
Handels- und Gewerbetreibende schädigen, intensivere
Aufmerksamkeit zu schenken. Handelsmann N o n a ö
stellte schließlich den Antrag, daß der Gremialbeschluß,
wonach es den Mitgliedern unter Ordnungsstrafe ver-
boten wurde, Reklamekalcndcr zu verteilen, außer Kraft
gesetzt werde. Nach mehrfachen Wcchselreden wurde die
Debatte als gegenstandslos abgebrochen, nachdem Ge-
nossenschaftsinstruktor S t e s k a die Erklärung abgr»
geben hatte, daß der bezügliche Beschluß des Gremiums
im Sinne der bestehenden Normen als ungültig anzu-
sehen sei. Die Verteilung von Reklamekalendern ist somit
den Gremialmitgliedeni freigestellt. Nach Erschöpfung
der Tagesordnung wurde sodann die Versammlung ge-
schlossen.

— („Die Eroberung des Südpols") lautet das
Thema, womit übermorgen abends der bekannte Wander-
redner Herr Georg M ü l l e r , Leiter der „Osterreichischen
Urania", in der hiesigen Tonhalle ein auf zwei Abende
berechnetes Gastspiel eröffnet. Es soll ein abgerundetes
Bild über die bisherigen Resultate der schwierigen süd-
polaren Forschung, über die Entdeckung des Pols durch
den tollkühnen Norweger Noald Amundsen geboten wer-
den, und den allgemein verständlichen Vortrag werden
109 meisterhafte Kolossalgemälde des dänischen Polar-
malers Stilling begleiten. Was diesen Gemälden beson-
deren Wert verleiht, ist die vollkommenste Naturtreue so-
wohl im Motiv als auch in allen jenen feenhaften Farben-
effektcn, von denen sämtliche Südpolfahrer unserer Zeit
nur in Worten größter Begeisterung sprachen. — Über-
tragbare Abonnementssitze sind in der Buchhandlung
Kleinmayr H Namberg erhältlich.

— (Allgemeiner deutscher Sprachverein.) Der hie-
sige Zweig hält Mittwoch, den 9, d. M., um halb 9 Uhr
abends im Kasino-Iahnzimmer seine Hauptversammlung
mit der üblichen Tagesordnung ab.

— <Fahrvegünftigu«gen für die Vesucher der Aoria-
Ausftellung.) Die S t a a t s e i s e n b a h n v e r w a l -
tn n g hat für die Besucher der Ädria-Ausstellung bisher
folgende Fahrbegünstigungcn in Aussicht genommen: 1.)
Die Ausgabe von Schnellzngs-Nückfahrlarten mit 30tä-
giger Gültigkeit von den wichtigsten europäischen Ver-
kehrszentren nach Wien während der Monate Ju l i und
August mit einer 30Aigen Ermäßigung für die beteilig-
ten österreichischen Strecken; 2.) die Ausgabe von
Schnellzugs-Rückfahrkarten (Anschlußkarten) im Vereine
mit der Südbahn auf der Strecke Trieft (k. k. Staatsbahn
oder Südbahn) — Wien mit 30^iger Ermäßigung,
30tägiger Gültigkeit während der Monate Ju l i und Au-
gust in den istrianischen und dalmatinischen Hafenstatio-
nen in Verbindung mit den nach Trieft lautenden Schiffs-
billetten,- 3.) die Ausgabe von Schnellzugs-Rückfahrtar-
ten mit 30^iger Ermäßigung und 30tägiger Gültigkeit
während der Monate Jul i und August in den Relatio-
nen Polll, Rovigno, Parenzo-Wien, ausschließlich mit
der Eisenbahn i 4.) die Ausgabe ermäßigter Fahrkarten
(Anschlußkarten) mit 30^iger Ermäßigung durch die
Schiffsagentur des Österreichischen Lloyd in Alexandrien
während der Monate Mai bis einschließlich September,
u. zw.: Schnellzugs-Nückfahrlarten Triest(k. k. Staats-
bahn oder Südbahn)-Wien mit Mägiger Gültigkeit, ein-
fache Schnellzugskarten Triest-Salzburg über Wien, ein-
fache Schnellzugskarten Triest-Nuchs über Wien, die bei-
den letzteren mit 30tägiger Gültigkeit. Die erwähnten Er-
mäßigungen sind für alle drei Wagenklassen der Schnell-
züge gültig. — Die S ü d b a h n - G e s e l l s c h a f t hat
sich entschlossen, für ihre Strecken die gleichen Fahrbegün-
stigungen wie die Staatseiscnbahnverwaltung zu bewilli-
gen. Was den Verkehr von Inlandsstationen nach Wien
anbelangt, so besteht die Absicht, durch Installierung von
Gesellschaftsreisen und Führung von Sonderzügen zu er-
mäßigten Preisen auch der heimischen Bevölkerung den
Besuch der Ausstellung zu erleichtern. Da nach den be-
stehenden tarifmäßigen Bestimmungen bereits für Grup-
pen von 30 Personen eine 205«ige Verbilligung der
Fahrpreise eintritt, wird es nicht schwer fallen, in ver-
schiedenen Städten Österreichs solche Reisegesellschaften
zu bilden. Die Ermäßigung von Gruppen von 100 Per-
sonell, die hauptsächlich für größere Vereine und Kor-
porationen in Betracht kommt, beträgt bei Benützung
der Personenzüge etwa 34 Prozent und bei Benützung
der Schnellzüge etwa 24 Prozent gegenüber dm nor-
malen Preisen. — Die größte Verbilligung wird jedoch
bei den Sonderzügen geboten, bei denen die Fahrpreis-
ermäßigung im allgemeinen 40 Prozent beträgt.

— (Von der staatlichen Kuranstalt für Radium
thcrapie in St. Ioachimstal.) Die Anstalt war im Jahre
1912 ohne Unterbrechung im Betriebe. Dem von ihrem
Leiter Badeärzte Dr. Fritz D a u t w i t z an das Mini-
sterium für öffentliche Arbeiten erstatteten Bericht ist zu
entnehmen, daß die Kuranstalt in diesem Jahre von 1314
Parteien mit 1898 Personen besucht gewesen ist, wovon
73 Prozent Österreicher und Ungarn und 27 Prozent
Ausländer waren. Von den letzteren stammten 24 Pro-
zent aus Europa (namentlich aus dem Deutschen Reich
und Rußland) und 3 Prozent aus anderen Weltteilen
(namentlich aus Amerika und Afrika). Als Kurinitte«
kamen 24.600 radioaktive Bäder, 2174 Inhalationen von
Radium-Emanation und 1337 Radiumbestrahlungen
in Anwendung. Über die günstige Wirkung der Kurmittel
enthält der Bericht ziffermäßige und kasuistische Zusam»
menstellungen betreffend die verschiedenen Erkrankungen,
die für die Radiumbehandlung geeignet sind. Die Nade-
und Trinkkur zeigte, meist in Fällen, die anderer Be-
handlung trotzten, gute Erfolge, insbesondere bei Harn-
saurer Diathesc (Gicht), Rheumatismus, ^vi^i-In«
<Il>t'l>i-inllN5, ferner bei Neurasthenie, und zwar fowohl
bei deren psychischen als auch körperlichen Beschwerden,
bei Lähmungen nach Schlaganfällen und anderen Ge-
hirn- und Rückcnmarkslciden (l^n-ui.v,-^ iirossi-<>^ivl,.
il^ituilx, Tabes, multipler Sklerose, spinaler Kinderläh-
lnung) und bei Lähmungen nach Verletzungen. Auch bei
hartnäckigen Neuralgien verschiedener Nervengfbiete
(Ischias, Trigeminus-, Occipital-, Intercostal- und
Nrachialneuralgie) waren die Erfolge überraschend.
Chronische Katarrhe der Atmungsorgane, auf Arterio-
sklerose basierende Leiden, wie: Dysbasie, Aneurhsmen,
stenocardische Anfälle und Kompensations-Störungen
der Herztätigkeit wurden durch die Bade- und Trink-
kur und durch die Inhalationen von Radium-Emana-
tion günstig beeinflußt. Auch neuerdings wurde die
schon früher gemachte Beobachtung bestätigt, daß in-
folge chronischer Erkrankungen des Zahnfleisches ge-
lockerte, sonst gesunde Zähne während des Kurgcbrau-
ches sich wieder gefestigt haben. Hervorgehoben wird auch
der heilende Einfluß der Radiumbäder, unterstützt durch
Bestrahlungen, bei einigen Formen von chronischen HauV
krankheiten, wie: Ekzem, Schupften- und NesselflechOe
(Psoriasis) und bei einem Falle von Sklerodermie, die
durch andere übliche Methoden nicht geheilt werden konn-
ten. Der Behandlung mit Nadiumbestrahlungen wurden
auch mit Lupus, Warzen, mit Pigment und Gesäßneu-
bildungen (Angiomen) der Haut und mit Neubildun-
gen anderer Art behaftete Personen unterzogen, und zwar
meist in solchen Fällen, wo eine operative Behandlung
nicht vorgenommen werden konnte oder nicht zum
Ziele geführt hat. Die Nadiumbestrahlung zeitigte auch
hier befriedigende Erfolge. Die Radiumfträparate aus
der staatlichen Radiumfabrik in St. Ioachimstal, nament-
lich auch die dort unter ärztlicher Aufsicht verfertigten
St. Ioachimstaler Radiumträger für Bestrahlungen sind
in, k. k. Montanverkaufsamt in Wien, 9. Bezirk, Por-
zellangasse Nr. 33 : l , erhältlich, wo auch Vormerkungen
auf den Bezug solcher Präparate entgegengenommen
werden.

— (Geschäftsauflassung.) Wie uns mitgeteilt wird,
beabsichtigt sich der Inhaber der bekannten Möbelfirma
Robert Lang vom hiesigen Platze zurückzuziehen und sich
noch im laufenden Jahre in Graz niederzulassen, wo
er ein kleineres den Bedürfnissen der Landbevölkerung
angepaßtes Möbellager zu errichten gedenkt. Herr Lang
hat seine hiesige an der Martinsstraße gelegene Realität
bereits verkauft.

— (Schadenfeuer.) Wie uns alls Adelsberg be-
richtet wird, brach im 1. d. M. abends in dem mit Stroh
gedeckten Hause des Besitzers Anton Osana in Strane
ein Feuer aus, das sich sehr rasch ausbreitete und sechs
Nachbarn sowohl die Häuser als auch die Wirtschafts-
gebäude samt den darin befindlichen Stroh- und Futter-
vorräten, Wagen und anderen Wirtschaftsgeräten ein-
äscherte. Nur der vollkommenen Windstille, den rasch her-
beigceilten Feuerwehren von Hru^evjc und Präwald, der
Arrestantenabtcilung von Nußdorf sowle der unermüd-
lichen Tätigkeit der Ortsbewohner ist es zu verdanken,
daß das Feuer lokalisiert wurde. Der Gesamtschaden be-
trägt gegen 30.500 X, die Versicherung gegen 19.000 X.

— (Verpachtung von Gemeindejaaden.j Wie uns
aus Krainburg gemeldet wird, wurden diesertage nach-
stehende Gemeindejagden im öffentlichen Versteigerungs-
wege verpachtet: die Gemeindejagd St. Georgen bei
Krainburg an Johann Okorn in Visoko; Naklas cm
Anton Voglar, Grundbesitzer in Klein-Naklas: Michel-
ftetten an Professor Josef Ienko in Trlest; Predassel an
Josef Zupan, Grundbesitzer in Gorenje; St. Iodozi an
Johann Papler, Gemein bevorstand in Ober-Feßnitz:
Winklern an Johann Bidovc, Maurermeister in Huje bei
Krainburg.

Domino
Margarine

tjeden Samstag frisch
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^ (Von der Erdbebenwarte.) Heute morgens um
7 Uhr 17 Minute» wurde eine örtliche Vodenerschütto
rung verzeichnet.

^ (Elektrische Beleuchtungsanlagen im Selzacher
Tal.) Aus Vischoflack wird uns geschrieben: Die mitten
im romantischen Selzacher Tale gelegene Ortschaft Se l -
zach erhält nunmehr, wie an unterrichteter Stelle ver-
lautet, eine elektrische Beleuchtungsanlage, die auch all-
fälligen industriellen Vrtriebszweckcn dienen wird. Hiemit
ist die elektrische Beleuchtung in sämtlichen größeren
Ortschaften dieses durch die Tauernbahnlinic dem Welt-
verkehre erschlossenen Tales, das in landschaftlicher Be-
ziehung unstreitig zu den schönsten unseres Oberlandes
zählt, eingeführt. I m pittoresken, hart an der tüsten-
ländiscken Grenze situierten Hochgebirgsorte Zarz be-
währt sich die kürzlich durch eine Eleltrizitätsgenossen-
schaft eingeführte elektrische Anlage vortrefflich sowohl
für Neleuchwngs- als auch für industrielle Betriebs-
zwecke, ebenso im Industrieorte Eisnern. So belebt denn
der das T a l durchrauschende Zeicr f luß, durch
dessen Wasserkräfte die Anlagen gespeist werden, das rei-
zende T a l nicht mehr nur — wie bislang — in szenischer,
sondern auch in praktisch-nutzbringender Weise.

— M n e Verhaftung mit Hindernissen.) Die im ju-
gendlichen Alter von 17 Jahren stehende, schon mehrmals
abgestrafte, meist vagierende Magd Theresia Viz ja l aus
Hudo, Gerichtsbezirk Stein, verübte in letzterer Zeit meh-
rere Diebstählc. Diesertage wurde sie bei ihrem Eltern-
hause in Hudo von einem Gendarmen angetroffen und
verhaftet. Die Nizjak wollte sich der Verhaftung nicht
fügen, warf sich zu Boden, beschimpfte den Gendarmen
und wollte keinesfalls weitergehen. Plötzlich sprang sie
auf, ergriff einen Holzprügel und wollte damit auf den
Gendarmen losschlagen, der sich nun genötigt sah, der
exzcdierenden und gewalttätigen Dirne die Fesseln an-
zulegen. Hierauf kam die Mutter der Verhafteten hinzu
und wollte ihre Tochter befreien, indem sie den Gendar-
men mit einer Holzhacke bedrohte. Nur mit Mühe konnte
die Verhaftete dem Bezirksgerichte in Stein eingeliefert
werden.

— (Aßnoszierte Leiche.) Die am 1. d. M . im La i -
bachflussc aufgefundene Frauenleiche wurde als die der
Auszüglcrin Mar ia Kavöw aus Senu-ica, Gemeinde
Zwischenwässcrn, erkannt. Die Kav»"-i<' war eine starke
Alkoholikerin und dürfte sich die an ihrer Leiche vorge-
fundenen Verletzungen in betrunkenem Zustande zuge-
zogen haben.

— sDurch Messerstiche schwer verletzt.) Am ver-
gangenen Mittwoch wurde der lcdige Arbeiter Franz
Stingelc in Neuming im Streite durch Messerstiche in
die Brust und in den Rücken so schwer verletzt, daß er ins
Landesspital überführt werden mußte.

— (Nuftro«Americana, Trieft.) Nächste Abfahrten
ab Tr ief t : Dampfer „Martha Washington" am 12. Ap r i l
nach Ncwyorl. Dampfer „Al ice" am 17. Ap r i l nach
Neapel, Barcelona, Las Palmas, Rio dc Janeiro, San-
tos, Montevideo und Buenos-Aires. Dampfer „Canada"
am 19, Ap r i l nach Quebec und Montreal. Dampfer
„Laura" am 19. Apr i l nach Newyork. Dampfer „Eu -
genia" am 1. M a i nach Patras, Almeria, Las Palmas,
Rio de Janeiro, Santos, Montevideo und Buenos-Aires.

Theater, Kunst und Literatur.
* * (Philharmonische Gesellschaft.) Gestern fand die

Konzertzelt mit dem fünften Mitgliederkonzerte ihren
erfolgreichen Abschluß. Das Orchester bot unter Leitung
des Musikdirektors Herrn Rudolf von W e i s - O s t -
b o r n treffliche Leistungen, die das Publikum durch
herzlichen Beifal l anerkannte. E in näherer Bericht folgt.
^ - Das Konzert beehrten Seine Exzellenz Baron
S c h w a r z und Gemahlin mit ihrem Besuche. .1.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz»Bureaus.

Der Krieg.

Berl in, 6. April. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt in ihrer Wochenrnndschan: Über die
Antwort der Mächte auf die letzten Wünsche des Aal°
kanbundes wird die Londoner Botschafterversammlnng
Beschlüsse fassen. Ohne Rücksicht auf die allseitigen Ab'
Machnngen der europäischen Diplomatie fährt Montenegro
fort, die Eroberung Skntaris zn betreiben. Angesichts
der Nichtbeachtung diplomatischer Ratschläge wird nun-
Mehr gegen die Küste Montenegros die Blockade durch
ein internationales Geschwader verhängt. Die Znstim«
Milng aller Großmächte zu dieser Maßregel und ihre
solidarische Durchführung beweist, daß Europa darin
einig bleibt, dem Beschlusse Achtung zu verschaffen, wor-
"ach Skutari albanisch wird. I n Petersburg wurde
Freitag den Vertretern der Rcichsdnma bcrufenerseits
kltlärt, Montenegro werde Skutari nicht erhalten. Bei
bkn Beratungen in Petersburg zeigte sich überall die
Bereitwilligkeit, in der Silistria.Frage den berechtigten
Pünschen Rumäniens Rechnung zu tragen. Es lassen
.̂H bereits die Umrisse einer friedlichen Lösung erkennen,
^ mit dem Wiederbeginn der Friedensverhandlungen

ö"r Beendigung des Balkankrieges festere Gestalt an<
Olimen werden.

Rom, 6. April. Die „Agenzia Stefani" erfährt,
daß, nachdem das englische Kriegsschiff „King Edward VI I . "
nnd auch der französische Kreuzer „Edgar Qninet" in
den montenegrinischen Gewässern eingetroffen sind, »inter
dem Vorsitze des englischen Vizeadmirals, welcher das
Kommando über die vereinigten internationalen Streit-
kräfte übernimmt, die erste Beratung der Kommandanten
der Schiffe der verschiedenen Nationen stattgefunden habe.
Anf Grund dieser Besprechung wurde an die montene-
grinische Regierung eine Depesche gesandt, worin zur
Achtnng vor dem einmütigen Beschlusse der Großmächte
aufgefordert und eine baldige Antwort verlangt wird.

Wien, 6. April. Der königlich großbritannische
Vizeadmiral als rangshöchster Kommandant des inter«
nationalen Dcmonstrationsgeschwaders hat am 5. d. M.
an die montenegrinische Regierung ein von Cattaro da-
tiertes Telegramm gerichtet, worin er das Erscheinen
der Flotte ankündigt und begründet, indem er zugleich
die s o f o r t i g e Antwort fordert, daß Montenegro bereit
sei, sich den Wünschen der Großmächte zn fügen.

Petersburg, 6. Apr i l . Das Organ der Rechten
der Reichsduma «Zemsöina» erklärt in einer besonderen
Feststellung, die Mitglieder der Rechten seien nach der
gestrigen Besprechung beim Minister des Äußeren Sasonov
einmütig zu der Anschauung gelangt, daß die russische
änßere Politik in der Valtanfragc vollkommen richtig sei
nnd nicht nur den Interessen Rußlands, sondern jenen
des gesamten Slaventnms unbedingt entspreche. Die
Operationen Montenegros seien unrichtig, tragen den
Charakter eines ziellosen Wagnisses und seien überhaupt
nicht durch die Lebensinteressen des montenegrischen Volkes
bedingt. Montenegro werde gcwiß für die erlittenen Ve»
lnste entschädigt werden, doch die Einbeziehung Skutaris
in das autonome Albanien bleibe unwiderruflich. Die
Freunde des Slaueutums werden richtig handeln, wenn
sie aufhören, Montenegro zu einem seine Kräfte über«
steigenden Abenteuer zu reizen.

Konstantinopcl, ( l. Apr i l . Wie der amtliche
Kriegsbericht besagt, hat sich gestern weder vor Cataldza
noch vor Bulair etwas Bemerkenswertes ereignet.

Konstautinopel, tt. Apr i l . Wie die Blätter melden,
schätzte eine Kommission im Finanznlinisterium den Anteil,
den die verbündeten Balkanstaaten von der türkischen
Staatsschuld zu übernehmen hätten, auf 29 ' / , Millionen
Pfuud.

Sofia, 6. Apr i l . (Meldung der «Agence Töle«
graphique Bulgare'.)

Um die in der ausländischen Presse verbreiteten
tendenziösen oder »«richtigen Meldungen über die Über«
gäbe Schukri Paschas zu entkräften nnd die Wahrheit
festzustellen, teilt das Hauptquartier folgende von Schukri
Pascha selbst abgegebenen Erklärungen mit: Am 26. März
befand ich mich mit meinem Stäbe in meinem Quartier
im alten Fort Mdirin. Nach dem Einmärsche der Truppen
des Ostsektors in die Stadt gab ich das Signal znr
Einstellung der Operationen und eine halbe Stunde darauf
fand sich bei mir der Kommandant des königl. bulgarischen
Garderegiments Oberst Mar»olev ein, der ungefähr eine
Stnnde bei mir blieb. Sodann begab ich mich in Be-
gleitung zweier Offiziere des Garderegiments zum General
Vazov, der sich in der unteren Stadt befand, stellte mich
ihm vor und blieb dort eine halbe Stunde, worauf ich
mit dem General Vazov im Antomobil znr Brücke fuhr,
wo sich General Iuanov, der Kommandant der zweiten
bulgarischen Armee, befand, der mich noch eine weitere
halbe Stunde zurückhielt. Sodann kehrte' ich in mein
Quartier zurück. Während meiner Abwesenheit war ein
serbischer Major mit mehreren Soldaten in meinem
Quartier erschienen; ich habe sie nicht gesehen.

Verantwortlicher Redakteur- Anton F u n t e k.

Kinematograph „Ideal". Heute letzter Tag des
wirklich schönen Programmes. Die „Belagerung von
Adrianopel" zeigt uns u. a. tiefergreifende Szenen, wie
Verwundete auf dem Schlachtfcldc verbunden werden,
die letzte Ehre der auf dem Schlachtfelde Gefallenen, fer-
ner Verschanzungsarbeiten, Laufgräben sowie die Vor-
bereitung zum letzten Angriff. Der Film wnrde am
21. und 23. März im serbischen Lager aufgenommen.
Der Clou des Programmes ist das kolorierte Drama
„Die Hcrzensbrecherin", ein Film, den man sich schöner
und spannender nicht vorstellen kann. — Morgen der
große Sensationsfilm „Die letzten Wege des Kapitäns
Scott". 1325

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 5, A p r i l . Rehück.Rochi, Theaterdireltor; Schräm.
Oberrevisor. Klageufurt. — Icarpa, Direktor, Villach. — Lechner,
Ingenieur, Trieft. — Müller. Professor: Blau. Villardmonteur;
Busel. Philipv, Hortsch, Lichtblau, Hebenstteit, Holzer, Arnold,
Neppen. König, Vondy. Nadler. Rsde., Wien. — Walonig,
Kfm., St. Marti». — Mayer, lkfm., München. — Lapaine.
Kfm., Ior ia. — Hömgmaml, Kfm.; Kraus, Gastwirt, Gott.
scĥ e. — Zornig, Schneidermeister; Nngelu, Rsd., Graz. —
Maschinda. Rsd.. Eger. — Eröß. Rsb., Budapest. — Wallny.
Rsd.. Budweis. — lkihmandl, Rsd,, Brunn.

Am 6. A p r i l . Dr. Reisch, Hofrat; Gronemaun, Löw.
Kohl. Hallensteiller. Martin. Böhm, ttohn, Mieses, Rsde., Wien.
— Schwarz. Rsd.. Neutitschein. — Czech, Rsd.. Verlin. — V i -
ber, Rsd., Äiala. — Feiql, Nsd., Linz. — Lechner, Rsd.. Vo>
zen. - Miheoc, Augenfeld. Rjde.. Trieft. — Kurz, Rsd.; Neu-
hold, Direktor; Dr. Schwelt», l. u. l. Negimentsarzt; Hofmann.
Kfm.. Graz. — Dr. Zans. Professor, Prag. — Bachmann.
Ingenieur, Aßlinghütte. — Konriva, Verwalter, Karmel. —
Ortner, Gutsbesihersgattin. Leolien. — Slerjanec, Student.
Klagenfurt.

Grand Hotel Union.

Am « . A p r i l . Dr. Ster, Rudolfswert. — Heuer, D i -
reltor; Guttman, Prio.; Fuscher, Carnelli, Rsde., Graz. —
^eieb, l. l. Notar, Ratschach. — Ermanns, Ingenieur, Fiume.
— Heid, Ingenieur, Innsbruck. — Posch, Priv., Linz. —
Malsimadi. Priv., Trieft. — Welhuten, Priv.. Preßburg. -
Stitey, Prio,, Brczice. — Wolnigeri, Priv.. Fiume. — Kaucin,
Kfm. Zatiiina. — Starsal. Kfm.. Krijevci. — Kretschner,
Kfm.. Verlin. - Heilel. Rsb., Eipel. - Pick. Pollal. Rsde..
Prag. — Peschle. R,d., Sebuih. — Herman, Rsd.. Pilsen. —
Nadel, Rsd., Budapest. - Recht, Regicrungsrat; Lach. Verger,
Private, Schwabaci. - Lapajne, Lehrerin, Idr ia. — Granit.
Katechet, Windischgraz. — Dr. Karmivsli. SektionSrat; Berger,
Hauptmann; Schlehan. Weiß. Tschunlo. Kflte.; Feichtenberger.
Landaw. Apfelje, Ictowih. Löblowitz. Iockl. Lederer. Molnar.
Wrzal, Sox, Neunf. Bauman. Heller, Kadschun, Domian, Grab,
Massari. Tschunlo, Eppinger, Marian, Seidler, Spindel, Vonaö.
Spitzer. Erle. Greger, Fischl. Rofenberger, Hoffman, Rsde.,
Wien.

Marktpreise in Laibach
im Monate März 1913.

Weizen <z X28 50
Roggen . . . . , . 21 50
Gerste . . 20 50
Hafer » » 2 3 5 0
Mais » » 2 1 ' —
Weizenmehl Nr. 0 » »35 40
Roggenmehl . . » »33 —
Weizenmehl Nr. 2 » » 34 -

. 3 . »33 50
Maismehl . . . » »26' —
Weizenbrot, . . » » — 44
Roggenbrot, . . » » — 40
Gemischtes Brot. » » — 36
Reis lcx . — 56
Gerste » , - 48
Grieß » —-48
Fisolen . - - 4 0
Linsen . __ 64
Erbsen . . . . . . — 48
Gesp.Erbs. V.grün » » — 6t
Hirse » - 3 6
Heiden » > — 23
Türlen-Mehl . . . » - -
Kartoffeln . . . » » — 14
Gemüse (Kraut.
usw.) » — 40

S a u e r k r a u t . . . » » — 16
Saure Rüben. . » » — 12
Kaffee 3 60
Tee » . 8 —
Kalao » > 6 —
guck« > - - 8 8
Salz , , ^ > 2 4
Pfeffer » 2 8 0

Paprila. . . . kg X 3 60
Kümmel . . . . . 1-40
Wein l » — 9 6
Bier » . — 48
B r a n n t w e i n . . . . 1-30
Rum , . 2-80
Kognal, . , . » » 3 ' —
Essig . - - 2 0
Ta fe l ö l . . . . . . 1 4 4
Schweine . , . <z » 120' —
Kälber . . . . . , 1 2 0 - -
Rindfleisch . . . » 190 —
Schaffleisch . . » . 1 2 0 ' —
Schweinefleisch. » » 1 7 0 —
Ziegenfleisch. . » » 120 —
Kalbfleisch . . » » 180 —
Geselchte« Fleisch . . 200 —
S a l a m i . . . . . . 420- —
And, trock. Würste » . 2 2 0 ' —
Speck . . . . . . 170 —
Schweinefett. . » » 2 0 0 —
Vutter . . . . k? » 3 2 0
Käse > . 2 -40
Heu q. » 7-50
Kuluruzgrieß . » » 3 1 ' —
Klee . 8 -
S t roh . . . » » 5 50
hartes Holz . . m ' . 12 —
weiches Holz. . » » 9 —
Steinkohle . . a. » 3 44
Kohle . . . . . . 8 —
Kols . 4 70
Petroleum . . I » — 44
Vrennö l . . . . . » — - 7 6

Lottoziehung am 5. April 1913.
L i n z : 81 51 4 10 39

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehohe 306-2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

Z M ZK F«ß
K zß M ZZ «... >..V:.,.W
5 2 u. N. 7328 u-b NO. schwach! bewölkt
° 9 U . Ab. 3 1 7 7 2 N. schwach > Regen

7 U. F. 2 7 2 6 0 SSW. schwach bewölkt
6. 2 U. N. 2b 9 13 3 W. z. starl teilw. heiter 34 - b

9U. Ab. 25 6 8 8 W. mähig bewölkt
7> 7 U. F. > 23 8 8 6 SW. schwach i . j 2 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
8 1' . Normale 7 7", vom Sonntag 9 4 ° , Normale 7 9 ' .

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt Nummer 4

der

Blätter für die Freunde von Reclams
Universalbibliothet

bei.

ßmderfterölichkeit
nimmt al>, wen» der Süuglmn von Nnbrainn mit I » r . v . 1 « , .
l l « o « ) ^ » l » l « t « « , der mit ei» wem« Milch ><»d Zniler zu lierscheu
ist, a»fa,ezua,e» und anch später den nindern ltat! Kaffee al« Frühstück
aeacben wird. Diese Neiuentraftnahnmn lostet nur lmlb soviel wir
,ede andere. Von der Wuhltnt des Malzt«'» haben stch lausende Mül ler
>>l'er',e»a,t, ebenlo Hunderle HauOfrauen. die Maliteesruhstncl e inMr ten .
ttranle erziele» die bcste» Erfolne, Lobende Naachestellimg»!! laufen
täglich ein beim Erzeusser «pollieler »»->,»<«»'«)' in «<l»l! ,»«l»,
«»-«»««, der mit Malztee seine « aclundcn Kinder aufziehen lies,.
Per Post da« wenWe 5 Palet 5 '/< >"? ! r "» l ° fur 4 K, s. l^.Poslpalrt
k 15 Palet 10 k franko, '/< lck'Palet SU k überall, anch hei »auf-
leuten unter Marle «>»»«!«. HauMcpot« in Wie» in den Npollielei!
T i n l ü ^ U : Ochänbrunnersllake ,09, Nadetzluplah 4 , Iosefstäbter-

strafte 251 in Giaz: Sackstrahe 4. b»l? 16
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Ills, Verkitt i l l Bulking vin Wiri-
MPlmi: Blrtinirdm; Varwiltuig

»•• Oipti, Sifi-Dipitlts etc.

F i l e ier K. K. p . Oesterreiehiscben
in Laibach

: CreUstalt iilr H e i und Gewerbe
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eseampte VOR Weihula o, Dcvlten; G«M-
ilnlagen geg. Elnligtklebir g. Im Konti-
Korrent; Mlllifir-Helntskittlinefl «1c.

Kurse an der Wiener Börse vom 5. April 1O13»
Schlußkurs

Geld | Ware
Allg. Staatechuld.

Pro».
a | (Mai-Nov.)p.K.4 83-15 8336

° *Vo J » .» P- U-4 8S'16 S3'36

jS k. st. K.|(Jän.-Juli)p.K.4 63-10 83-30
I ,, „ p. A.4 83-10 83-30

2 4-2%O.W.Hot.Feb.Ang.p.K.4'2 86-16 86-36
j§ 4-a«/0 ,, „ „ ,, p.A.4'2 86-16 86-36
.5 4'2*/o „ 8llb.Apr.-Okt.p.K.4'2 86-46 86'66
W 4-2«/o .. ), i. .. p.A.42 86-46 8666
Lo8«V.J.1860iu50on.ö.W.4 /«€0 1600
LoseTr.J.18f.0zul00sl.ö.W.4 448-— 460- —
Lose V.J.1H64ZU lOOsl.ö.W 644-— 666 —
L O M V . J . 1 8 6 4 X U 6 0 n . ö . W . . . . 826— 8S7- —
St.-Dom&n.-Pr.l20sl.300F.5 — — ——

Oesterr. Staatsschuld.
OeBt.StaatBBchatxsch.stfr.K.4 96-30 96-60
Oest.Goldr.stfr.Gold.KasBe. .4 10606 106-86

„ ,, . , ,, p . Ar rg t .4 106-66 106-86
Oest. Rentei .K.-W.stfr .p .K.i 8326 83 46

„ „ „ „ „ , ,U. .4 8330 83-60
Oeat. Rente i. JK.-W. steuersr.

(1912) p . K 83-10 83-30
Oeat. Rente i. K.-W. steuersr.

(1912) p . U 83-10 83-30
Oeat.Inveat.-Ront.Btsr.p.K.3Vj 74-10 74-30
F r a n z Josefsb. i.Silb.(d.S.)ö>/4 106-76 107-76
Galii. KarlLndwigsb.(d.St.)4 84-60 86-60
Nordwb. ,ö .u .aüdnd.Vb.(d .S. )4 8440 86-40
RndolfBb.i. K.-W. stfr. (d.S.) 4 84-60 8660

Vom Staate z. Zahlung Übern.
Hsenbahn-PrloritStg-Oblig.

Böhm.Nordbahn Em. 1882 4 HO— —•—
Böhm. WeetbahnEm.l88r>. .4 8706 SS-06
Böhm. Weatb. Em.l895i.K. 4 86-76 86-76
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 9TZ6 92-26

dto. E. 1904 (d. St. K 4 9010 91-10
FraniJosessb.E.1884(d.S.)S4 87-05 88-06
6alk.KailLudwigb.(d.St.)S4 86-80 86-AO
Laih.-St€inLkb.B00u.l000sl.4 92-76 9S7b

Schlußknre

Geld 1 Ware
Pro*.

Lem. -Cze r . - J .E .1894(d .S . )K4 84-76 86-76
Nordwb., Oest. 200 fl. Silbnr6 10036 101-36

dto.L.A. E . 1908 (d.S.) K 3»/, 80'— 81-—
N o r d w b . , Oest. L . B . a o O f l . S . 5 100-40 101-40

d t o . L . B . E . 1903(d.S.)KB1 /» 79'76 80-76
d t o . E . 1886200u. 1000fl .S.4 «7-7« SS'76

Rudolfsbahn E . 1884 (d .S . ;S .4 89-40 90-40
Staatsoi8cnb.-G.500 F. p. St. 8 S4H-— 862-—

dto.Ergz.NetzSOOF.p. St. 3 349— »63 —
SüdnorddeutscheVbdgb.O.S .4 86-76 87-76
U n g . - g a l . E . E . 1887200Silber4 84-26 86-26

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatska8senech.p.K.4V» 98-60 99-60
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 /OJ-66 102 86
Ung.Rentei.K.stfr.v.J.191O4 82-— 8220
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 82-20 82-40
Ung Prttmien-AnlehenaiOOfl. 424-— 434 —
U.Theiss-R.u.Szeg.Prm.-O.4 294-— 306-—
U. Grundentlastg.-Obg.ö.W.4 84-70 86-70

Andere öffentl. Ankhen.
Bs. -ber r .E is . -L . -A.K. 190S 4>/i 90-86 91-85
Wr. Verkehrsanl.-A. vorl. K 4 «4-— «8—

dto. Em. 1900 verl. K 4 84-16 8616
Galizischesv. J. 1893 verl. K.4 83-70 8470
Krain.L.-A. v . J . 1888 ö.W . . 4 — — 94-60
MfthrischeBV.J. 189OV.Ö.W.4 86-— ST—
A.d.St. Budap.v.J. 1903V.K.4 83-40 84-40
W i e n (Elek.) v. J . 1900 v. K. 4 83-66 84-66
Wien (Invest.) v. J. 1902 v.K.4 8610 87 10
Wien v . J . 1908 v. K 4 83-26 8426
Russ.St.A.190Gs.t00Kp. U.6 103-20 103-70
Bul.St . -Goldanl . l907 100K4Vj 91-60 92-60

Pfandbriefe and
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. ößt., 50 J. ö.W. 4 86-60 86 60
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96-26 9726
Böhm.Hypothekenbank K. . 6 100-26 101-26

dto. Hypothbk.,i.57J.v.K,4 89-— 90 —

Schlußkara

Geld |Ware
Pros.

Böhm.Ld.K.-Schuldsch.60J.4 88'— 89-—
dto. dto. 78J.K.4 8T— 88- —
dto. E.-Schuldseh. 78 J.4 8V— 88-—

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 6 —• —•—
dto. inh.50 J.verl.K.4V* 9026 91-26

Gali2.Landesb.5lV,Jv.K.4V2 92-10 93-10
dto.K.-Obl.lII.Em.42j.4Va 90-— 91-—

Ietr. Bodenkr . -A. 36 J . ö. W . 5 99-26 joo-26
Istr.K.-Kr.-A.i.62V,J.v.K.4V, — - ——
Mfthr.Hypoth.-B.Ö.W.u.K.4 86-— 86--
Nied.-ost.Land.-Hyp.-A.55j.4 86-26 8726
Oest . Hyp . Bank i. 50 .1. verl . 4 84-— 86-—
Oest.-ung.Bank50J.v.ö.W.4 9010 91-10

dto. 50 J . v . K 4 91-10 92-10
Centr.Hyp.-B.ung.Spark.4»/a 92— 93 —
Comrzbk., Pest. Ung. 41 J. 4>/j 93'60 94-60

dto. Com. 0 . i. 50»/j J. K 4l/3 93— 94-—
Herm.B.-K.-A. i .60J .v . K4>/» 91-76 92-76
Spark.Innerst.Bud.i.oOJ.K4»A 91-60 92-50

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4»/J 88-60 89-—
Spark.V.P.Vat. C O . K . .4»/, 91- 92-—
Ung. Hyp.-B. in PestK . . 4»/, 9260 93-60

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4i/1 94-76 96-76

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8360 84-50

d t o . E m . 1 9 0 8 K ( d . S ) . . . 4 83-60 84-60
Lemb.-C?;er.-J.E.1884800S.S>6 78 60 79-60

dto. 300 S 4 84-10 86-10
Staatseisenb.-Gesell.E. 1895

(d. St .) M. 100 M 3 86-60 87-60
Südb . Jan . - J . 50« • F . p . A. 2 6 250-26 251-25
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 9/-— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E. 1880äl00fl.3X 279— 291 —

dto. E . 1889 ä 100 sl. . . . 3 X W— 263-—
Hypoth.-B.ung.Pram.-Schv.

ä 100 fl 4 288— 248-—
Serb. P rämien-Anl . ä 100 F r . 2 11360 122'6O
Bud.-Basilica(Domb.)5fl.ö.W. 27 io svio

Schlußkure

Geld | Ware

Cred.-Anst.s.H.n.G.lOOfl.ö.W. 482-— 494-—
Laibach. Präm.-Anl.20fl.ö.W. 62-60 67-60
RotenKrenu.öst .G.v. lOfl .ö .W. 61-50 65-60

de t tonng . G. v, . . 5fl . ö. W . 32-26 36-26
Türk. E.-A. ,Pr .0.400 Fr .p .K. 221-— 224- —
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 11. ö.W. 476-— 488-—
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

derBod.-Oed.-Anst. E. 1880 48-— 62-—
Gewinstsch. der 8<Yn Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E.1889 6T— 73-—
GewinBtsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypo theken-Bank S3-— 37-—

Transport-Aktien.
Donau-Damps.-G. 500 sl. C. M. 1300— I8i2 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. G. M. 4910-— 4960-—
Lloyd, österr 400 K 669-— 67030
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 704-10 70410
Südbahn-G.p.U. . . . 500FrB. 116-36 11736

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 120 fl. 19 K 33856 839-66
Bankver.,Wr.p.U.200fl.S0 „ 609-— 610-—
Bod.-C.-A.al!g.öst.300K67 „ 1161-— 1167-
Credit-Anst . p . U. 320 K S3 „ 618-60 619-50
Credit-B, ung. allg.200 fl. 45 „ 786-— 78T—
EBkompteb.steier. 200fl.32 ,, flW— «6»1—
E 8 k o m p t e - G . . n . Ö . 4 0 0 K 4 0 „ 736-— 740-—
Län<iorb. ,öst .p . U. 200 (1.30 ,, 619-60 620-60
Laibacher Kreditb. 400 K25 ,, 418-— 420-—
Oest .ungar . B . 1400 K 120 ,, 2063-— 2063-—
U n i o n b a n k p . U . . .200 fl. 33 ,, 687-60 680-60
Yerkehrebank,allg.l40fl.20 ,, 369-60 360-60
Živnosten. b a n k a lOOfl.15 ,, 266-26 267-26

Industrie-Aktien.
Berg- n. Hüttw.-G., öst. 400 K 1276-— 1286 —
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K I496-— 1500-—
Königsh.Zement-Fabrik 4«0 K 884-— 388-60
LengenfelderP.-CA.-G.250K 131-— 184-—

SchlnBkurs

Geld ( Ware

M o n t a n g c s , österr .-alp. 100 fl. 1023- - I034-—
Perlmooser h. K. u. P. 100(1. 498-— 60260
Prager Eisenind.-Gesell. 500 K 342K-- 3440 —
Rimamur . -Sa lgö-Tar j . lOOsl. 716-25 716-26
Salgö-Tarj. Stk.-B. . . . lOOÜ. 744— 747 —
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 830-10 88110
Waffen-F.-G.,österr. . . 100 fl. 940— 946---
Weisienfels S tahlw.A.-G. 300 K 790-— 810-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100 sl. 632— 616-—

Devisen.
Kurze Sichten und Seheeks:

Deutsehe Bankplä tze 117-90 118-16
Italienische Bankplä tze S3'S5 93-76
London 2<u-io 2«IÜ-M
Par i s sa-60 96-71

Valuten.
Münzdukaten 11-41 n-48
20-Franes-Stücke 19-14 19-Iff
20-Mark-Stücke 2S68 28-62
Deutsche Reichsbanknoten . . U7-90 tiS-10
Italienische Bankno ten 93-70 93-90
Rubel-Noten 26326 254-?.&

Lokalpapiere
nach Privatnotier, d. Filiale d.
K.K.priv.Oest. Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt. 200 K ««•— 24i-—
Hotel Union „ 500 „ 0 —•— — •—
Krain. Bauges. ,, 200,, 12K 200-— 210-—

,, I n d u s t r i e , , 2 0 0 , , 2 0 K 486-— 450 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 «?•— 70 —

Bankzinsfuß 6°/,

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per Stück.


